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„Gut zu sehen, dass man nicht allein ist!“ 

„Gerade Patienten mit besonderen Pro-
blemen und Einschränkungen, z. B. durch 
einen Knochentumor, haben es oft 
schwer, in der Klinik oder in ihrem son-
stigen Lebensumfeld andere junge Men-
schen in vergleichbarer Situation zu fin-
den“, erklärt Dr. Siegfried Sauter, 
Ärztlicher Leiter der Katharinenhöhe. 
„Deshalb haben der Austausch und die 
Kontakte untereinander eine ganz beson-
ders große Bedeutung.“ Weil je nach Dia-
gnose unterschiedliche Aspekte für die 
Patienten wichtig sind, gibt es im Bereich 
der Jugendarena insgesamt drei krank-
heitsspezifische Gruppen: eine Hirntu-
morgruppe, eine Gruppe für an Hodgkin 

(Lymphknotenkrebs) Erkrankte und eine 
Skeletttumorgruppe.
„Zuhause erleben sich die Patienten als 
Kranke häufig in einer Sonderrolle. Hier in 
der Reha und besonders in der Gesprächs-
gruppe treffen sie auf andere, die vielleicht 
wie sie im Rollstuhl sitzen und körperliche 
Einschränkungen haben, wo eine Glatze 
und kurze Haare normal sind“, sagt Di-
plom-Psychologin Anna Klindtworth, die 
die Skeletttumorgruppe leitet. Speziell Ske-
letttumorpatienten leiden meist unter blei-
benden körperlichen Beeinträchtigungen. 
Deshalb gehören zu dieser Gruppe auch ein 
Facharzt und eine Physiotherapeutin. 
Vom gegenseitigen Austausch in der Ske-

letttumorgruppe profitieren Patienten und 
Fachleute gleichermaßen. Anna Klindt-
worth: „Hier können sich die Patienten 
austauschen, von anderen lernen, sehen, 
dass andere ähnliche Erfahrungen ge-
macht haben; und den Patienten fällt es 
meist leichter, von Gleichbetroffenen et-
was anzunehmen als von Fachleuten. Zu-
gleich erhalten wir Experten einen Einblick 
in die Arbeit der anderen Bereiche mit den 
Patienten.“ Ein Konzept, das ankommt 
und Mut macht. „Wenn der das geschafft 
hat, schaffe ich das auch!“ und „Gut zu 
sehen, dass man nicht allein ist!“ sind Sät-
ze, die Psychologin Klindtworth häufig von 
dankbaren Patienten hört.

Krebs – kaum vorstellbar, was es gerade für 
Jugendliche und junge Erwachsene bedeutet, 
lebensbedrohlich zu erkranken. Nicht Schule, 
Ausbildung und Start ins Berufsleben, sich 
austesten und verlieben – so wie es Gleich-
altrige in der Regel tun – bestimmen den All-
tag, sondern der kräftezehrende Kampf ge-
gen die Krankheit. Kein Wunder, dass sich 
viele Betroffene unverstanden und allein füh-
len. Um diesen jungen Patientinnen und Pati-
enten gezielt helfen zu können, setzt man in 
der Katharinenhöhe auf ein Reha-Angebot, 
das es so nur hier gibt: krankheitsspezifische 
Gruppenarbeit.
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wer weiß schon, wie es sich anfühlt jung an Krebs zu erkranken, wie es ist, vielleicht 
eine Beinprothese tragen zu müssen? Am besten diejenigen, denen dasselbe wider-
fahren ist. Aus diesem Grund gibt es auf der Katharinenhöhe krankheitsspezifische 
Gruppen. Hier kommen sowohl gleichbetroffene Patienten als auch Experten zu Wort. 
Erfahren Sie mehr dazu in dieser Ausgabe von wieder aufleben.

Lesenswert ist z. B. auch die Geschichte zweier ehemaliger Patienten, bei denen sich 
endlich der langgehegte Kinderwunsch erfüllt hat. Das junge Paar hatte sich 2007 
während der Reha gefunden und hält noch immer Kontakt zur Katharinenhöhe – wie 
übrigens viele einstige Reha-Gäste, die sich gerne an ihre Zeit bei uns erinnern.

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Freunde der Katharinenhöhe, 

Schöne Grüße 
von der Katharinenhöhe



Nachrichten

Staatssekretärin zu Gast
Sich selbst ein Bild machen und vor Ort 
persönlich informieren – das wollte die 
SPD-Bundestagsabgeordnete und Par-
lamentarische Staatssekretärin im Bun-
desumweltministerium, Rita Schwarze-
lühr-Sutter, und stattete deshalb Anfang 
2014 der Reha-Klinik Katharinenhöhe 
einen Besuch ab. Mit großem Interesse 
besichtigte sie die Räumlichkeiten der 
Klinik und erfuhr von der Klinikleitung 
Neues zu Therapie- und Heilungschancen 
von krebskranken Kindern und was mit 
einer Reha alles bewirkt werden kann. 
Selbstverständlich durfte auch ein Tref-
fen mit den jungen Patienten nicht feh-
len, das die Politikerin aus Waldshut 
sichtlich beeindruckte.

Sportlerinnen mit Herz
Das nennt man Engagement – um für 
die Stiftungsgala der José Carreras Leu-
kämie-Stiftung, bei der auch Spenden 
für die Katharinenhöhe gesammelt wer- 
den, zu werben, kamen die Beachvol-
leyballerinnen Katrin Holtwick und Ilka 
Semmler Ende letzten Jahres für Film-
aufnahmen in die Schönwalder Reha- 
Klinik. Dabei trafen die beiden Natio-
nalspielerinnen auch Patienten und spiel- 
ten mit ihnen Volleyball in der hausei-
genen Turnhalle. Gut möglich übrigens, 
dass die Beiden später aus beruflichen 
Gründen wiederkommen: Sie studieren 
derzeit neben Sport auch Reha-Päda-
gogik und zeigten sich von der Kathari-
nenhöhe sehr begeistert.

Neue Reha-Angebote
Sport und Bewegung – zwei ganz 
wichtige Bausteine der Reha auf der 
Katharinenhöhe, sind viele Patienten doch 
krankheitsbedingt sehr geschwächt. Da-
mit die sportliche Betätigung den jun-
gen Reha-Gästen aber auch Spaß macht 
und sie motiviert dabei bleiben, wer-
den regelmäßig neue Sportangebote 
entwickelt. Neu im Programm sind jetzt 
Zumba-Fitness und Schnupper-Tauchen  
mit professioneller Tauchausrüstung im 
Schwimmbad der Katharinenhöhe. Über 
das neue Tauch-Angebot berichtete 
sogar der Südwestrundfunk in einem 
Radiobeitrag (www.swr.de/landesschau- 
aktuell/bw/suedbaden/schoenwald-
tauchen-mit-krebskranken-kindern/).

Das hatte sich Edwin Bug, Hochseilgarten-
trainer und Spielpädagoge, schon lange 
für die jungen Patienten der Katharinen-
höhe gewünscht: eine Art Unterstand 
beim Hochseilgarten, in dem man sich bei 
schlechtem Wetter wärmen und umzie-
hen kann. Sein Wunsch ging im Frühjahr 
2014 endlich in Erfüllung: Der Förderver-
ein „Santa Isabel – Hilfe für Kinder und Fa-

„Dieses Buch macht Mut“
„Jung. Schön. Krebs.“ – wer einem Buch diesen Titel gibt, hat eine klare Botschaft: 
Junge Frauen, die an Krebs erkrankt sind, können trotzdem schön sein. Initiiert wurde 
das Buchprojekt vom Verein „Nana – Recover your smile e.V.“, der jungen Krebspati-
entinnen durch kostenlose Schminkkurse und Fotoshootings wieder mehr Selbstbe-
wusstsein schenken will. Unzählige Betroffene haben dieses Angebot bisher wahrge-
nommen und dabei tatsächlich ihr Lächeln wiedergefunden – wie viele Fotos 
eindrucksvoll beweisen. Schnell war klar: Diesen Schatz an Porträtaufnahmen und 
persönlichen Geschichten muss 
man öffentlich machen. Und so 
entstand die Idee zum Buch, in 
dem nicht nur schöne Bilder zu se-
hen sind, sondern auch umfassend 
informiert wird über Krebs bei jun-
gen Frauen. Dazu gehört z. B. 
auch, dass ein Make-Up-Ratgeber 
speziell für krebskranke Frauen 
beigelegt ist.
„Dieses Buch macht Mut“, lobt 
Klinikleiter Stephan Maier. „Viele 
unserer Krebspatientinnen hadern 
sehr mit ihren Handicaps und ih-
rem veränderten Körperbild. Die-
sen jungen Frauen hilft ein Buch 
wie ‚Jung. Schön. Krebs‘, in dem 
auch Gleichbetroffene zu Wort 
kommen, ganz konkret.“ Deshalb 
hat er das Buchprojekt gerne un-
terstützt. Ein ganzes Kapitel be-
handelt die Krebsnachsorge auf 
der Katharinenhöhe, auch zum 
Thema Krebs und Kinderwunsch wird Stephan Maier zitiert. Und noch eine Besonder-
heit: Eines der im Buch präsentierten Models ist eine ehemalige Patientin der Kathari-
nenhöhe. Näheres unter www.jungschoenkrebs.de.

Ein fröhlicher Zirkuswagen
milien“ von Marianne Mack, Ehefrau des 
Ruster Europa-Park-Chefs Roland Mack, 
spendete einen fröhlichen Zirkuswagen.
Der „Circus Mack’simus“ im Wert von 
50.000 Euro steht direkt am Eingang der 
Klinik und ist eine Spezialanfertigung mit 
gemütlichen Bänken und Tischen sowie 
Seitenfächern für Hochseilgarten-Utensili-
en. Offiziell eröffnet wurde der Zirkuswa-
gen im April 2014 durch Familie Mack und 
Freunde. Zur großen Freude der jungen 
Patienten hatte Familie Mack zur Eröff-
nungsfeier u. a. die lebensgroße Euro-
maus und die mexikanische Europa-Park-
Band „Mariachilys“ mitgebracht. „Ein 
Highlight für die Katharinenhöhe“, freute 
sich Klinikleiter Stephan Maier und dankte 
Marianne Mack für ihr besonderes Enga-
gement.
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„Das passt einfach!“
Nein, eine neue Mit-
arbeiterin ist Anna 
Weißhaar in der Reha- 
Klinik Katharinenhöhe 
eigentlich nicht: Ab 
August 2012 hatte 
die junge Frau hier 
bereits ihr Anerken-
nungsjahr zur staat-
lich anerkannten Er-
zieherin absolviert, ar- 
beitete danach in einer katholischen 
Kita. „Aber ich wollte immer zurück zur 
Katharinenhöhe“, betont Weißhaar. Als 
dann die Stelle der Gruppenleitung des 
Kinderplaneten offiziell ausgeschrieben 
wurde, hat sie sich sofort beworben – 
und freut sich riesig, dass es tatsächlich 
geklappt hat. Seit März 2014 leitet sie 
die pädagogische Gruppe für 6- bis 10- 
jährige Reha-Kinder.
Das freie und intensive Arbeiten im 
Team gefällt der sympathischen Scho-
nacherin besonders gut. „Das passt ein-
fach!“, sagt sie und lacht. Die Kollegin-
nen haben ihre neue Rolle als Grup- 
penleiterin sofort akzeptiert. Sie fühlt 
sich wohl und verstanden. Auch mit den 
Reha-Kindern und ihren Eltern gab es 
viele bestätigende Momente, die Anna 
Weißhaar das Gefühl geben: „Hier bin 
ich richtig!“.
Mit krebskranken Kindern und ihren Ge-
schwistern zu arbeiten, empfindet sie als 
etwas ganz Besonderes. Die verschie-
denen Krankheitsbilder der kleinen Pati-
enten und der Reha-Wechsel alle vier 
Wochen machen den Arbeitsalltag 
spannend und abwechslungsreich. „Ich 
weiß nie, was auf mich zukommt.“ Zu-
gleich sei es immer wieder schön zu se-
hen, wie viel in einem Monat erreicht 
werden kann. „Viele Kinder tauen bei uns  
richtig auf“, erzählt Anna Weißhaar. 
„Zugleich müssen viele Patientenkinder, 
die aufgrund ihrer Erkrankung bisher 
meist im Mittelpunkt gestanden haben, 
erst lernen, sich in die Gruppe zu inte-
grieren.“
Bei Bedarf berät die neue Leiterin des 
Kinderplaneten Reha-Eltern auch in Er-
ziehungsfragen. „So manche erschöpfte 
Mutter ist aber einfach nur dankbar für 
die Kinderbetreuung, die ihr Zeit zur Er-
holung lässt.“

Endlich eine eigene Familie

Sie über uns

„Ist das wirklich wahr?“ Steffi H. konnte 
ihr Glück kaum fassen, als sie im Sommer 
2012 erfuhr, dass sie schwanger ist. Lange 
hatten sie und ihr Mann Gert darauf ge-
hofft, endlich Eltern zu werden. Die Vor-
zeichen dafür standen alles andere als gut: 
Steffi und Gert H. waren an Krebs er-
krankt und haben sich 2007 als Patienten 
auf der Katharinenhöhe kennen gelernt. 
Die Reha verlief damals für beide aus the-
rapeutischer Sicht nahezu optimal – und 
hatte noch andere positive Folgen: Steffi 
und Gert H. verliebten sich und heirateten 
im Mai 2011.
„Von Beginn unserer Partnerschaft an war 
uns klar, dass wir unbedingt Kinder haben 
wollten“, erzählt Frau H. „Wir gingen 
aber davon aus, dass die Chemotherapien 
unsere Zeugungsfähigkeit negativ beein-
flusst haben könnten.“ Eine Sorge, die 
sich leider bestätigte. In einem Kinder-
wunschzentrum wurde dann zunächst er-
folglos eine Insemination vorgenommen. 
Danach folgte eine ICSI (Intrazytoplasma-
tische Spermieninjektion), bei der ent-
nommene Eizellen befruchtet und wieder 
in die Gebärmutter eingesetzt werden. 
Auch das ging schief. Das Paar war am Bo-
den zerstört – und wagte dennoch einen 
neuen Versuch. Mit Erfolg: Im April 2013 
kamen die Zwillinge Anuka und Ronja ge-
sund auf die Welt.
„Das Thema Kinderwunsch taucht wäh-
rend der Reha immer wieder auf“, berich-

tet Diplom-Sozialarbeiterin Sabine Mah-
ner (r.), die Steffi und Gert H. 2007 
psychosozial begleitet hat. „Es ist wichtig, 
dass jeder seinen eigenen Weg geht und 
wir ihm verschiedene Möglichkeiten der 
Auseinandersetzung anbieten. Inzwischen 
erzähle ich auch von Steffi und Gert, das 
gibt den anderen Patienten oft Mut und 
Hoffnung.“ Auch medizinisch werden die 
Patienten zum Thema Fruchtbarkeit bera-
ten. „Wir versuchen dann von ärztlicher 
Seite den aktuellen Stand des Wissens 
hierzu zu vermitteln“, sagt Dr. Siegfried 
Sauter, Ärztlicher Leiter der Katharinenhö-
he. „Eine Chemotherapie führt nicht 
zwangsläufig zu Unfruchtbarkeit, doch 
besteht ein Risiko, unfruchtbar zu werden. 
Wie hoch dieses Risiko ist, lässt sich pau-
schal kaum sagen.“

Barbara Stäcker, Vorsitzende des gemeinnützigen Vereins 
Nana – Recover your smile e.V., der krebskranken Patienten ko-
stenfreie Schminkkurse und Fotoshootings anbietet:
„Als meine Tochter Nana mit 20 die Diagnose ‚Ewing Sarkom‘ 
erhielt, wurden wir plötzlich in ein neues Leben katapultiert. 
Viele Fragen, die uns daraufhin begegneten, stellten uns vor 
große Herausforderungen und nicht selten dachten wir, wir 

seien ganz alleine damit. Nach Nanas Tod 2012 und der bald darauf beginnenden Ver-
einsarbeit merkten wir, dass viele krebskranke junge Menschen von ähnlichen Gedan-
ken bewegt sind. Das sich daraus ergebende Buchprojekt ,Jung. Schön. Krebs´. führte 
uns auf die Katharinenhöhe, denn eine der Protagonistinnen des Buches absolvierte 
dort ihre Reha. Der Besuch dort war erstaunlich: Verena war wie ausgewechselt. Die 
junge Frau, die zuvor kaum laufen konnte, erlebten wir jetzt als so motiviert, stabiler 
und von ihrer gesamten Beweglichkeit deutlich verbessert, dass man dies als einen ein-
deutigen Erfolg des Teams der Katharinenhöhe werten darf.“

Katharinenhöhe schafft Erstaunliches
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Soziale Verantwortung

Fast 
30.000 Euro

Eine Erfolgsgeschichte, die Badische Staatsbrauerei Rot-
haus mitten im Schwarzwald. Erfolg bedeutet für das Un-
ternehmen aber auch soziale Verantwortung für die Re-
gion – und so entschlossen sich Führung und Mitarbeiter 
von Rothaus, für die Katharinenhöhe in Schönwald zu 
spenden. Insgesamt 4.900 Euro übergab Alleinvorstand 
Christian Rasch im Januar 2014 an Klinikleiter Stephan 
Maier (Foto rechts). Privat unterstützt die Familie von 
Christian Rasch die Reha-Klinik bereits seit langem: Die 
Familie von Ehefrau Sylvia wohnt im benachbarten Furt-
wangen und veranstaltet regelmäßig ein Straßenfest zu-
gunsten der Katharinenhöhe.

Unter www.facebook.com/katharinenhoehe erhalten Sie aktuelle Einblicke in unsere Klinik.
Daumen hoch – besuchen Sie die Katharinenhöhe doch mal auf Facebook! 

Großzügige 
Geburtstagsspende
Was könnte man sich nicht alles zum Ge-
burtstag wünschen – Edith Pupke verzich-
tete großherzig darauf, anlässlich ihres 60. 
Geburtstages eine Wunschliste zu schrei-
ben. Stattdessen hatte sie nur einen 
Wunsch: dass ihre Freunde und Verwand-
ten für die krebskranken Kinder der Reha-
Klinik Katharinenhöhe spenden sollten. 
Und das taten diese dann auch fleißig, so-
dass Edith Pupke im Mai 2014 stolze 1.000 

…so viel Geld spendete das 
Ettlinger Unternehmen Papy-
rus für die jungen Patienten 
der Katharinenhöhe im Fe-
bruar 2014. Zu den 25.000 
Euro Jahresspende des Unter- 
nehmens kamen noch genau 
4.371 Euro, die die Mitarbei-
ter gesammelt hatten. Papy-
rus unterstützt die Reha-Kli-
nik bereits seit vielen Jahren.

Euro an Klaus Schlotterbeck überreichen 
konnte, der schon seit vielen Jahren ehren-
amtlich Spenden für die jungen Patienten 
der Krebsnachsorgeklinik sammelt.
„Wir freuen uns sehr über die Spende von 
Frau Pupke“, bedankt sich Klinikleiter Ste-

phan Maier und erzählt, dass das Geld 
dringend benötigt wird, um Geräte für das 
Eltern-Kind-Turnen anzuschaffen. Das Ehe-
paar Pupke, das ein Optik-Geschäft in Ba-
lingen und Tübingen betreibt, hatte bereits 
früher für die Katharinenhöhe gespendet.


